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Galerien

Kunst
Galerien

Eitempera,

o mores!

(cai) Manche behaupten ja, die abstrakte

Kunst gäbe es gar nicht. Sie hätten es

jedenfalls noch nie geschafft, nix zu

sehen. Und bei einem Rorschach-Test

sollte man auf die Frage "Was sehen Sie?"

sowieso lieber nicht antworten: "Ein

abstraktes Bild." Oder: "Eine

Klecksographie." Sonst ist man womöglich

ein Psychopath.

He, rennt da jemand in Panik vor einer

Drohne davon? Wer in Franz Wibmers

Temperabildern (geschüttet und von

großzügigen, schwungvollen Pinselstrichen

durchzogen) nicht das leiseste Echo einer

menschlichen Figur erkennt, selbst

nachdem er die Bildtitel gelesen hat (meist

"Figuration"), dem kann man aber natürlich

nicht gleich eine schwere

Persönlichkeitsstörung attestieren. Einfach

nur die hochdramatische, spritzige

Farbdynamik zu genießen (auf der Leinwand spielen sich ja regelrechte

Orgien ab, derzeit in der Galerie Exner), das gehört halt zur

betrachterischen Freiheit. "Andrew": eine Naturgewalt. Entfesselte

Farbe. Na ja, das Bild ist nach einem Kategorie-5-Hurrikan benannt.

Nein, der Künstler hat nicht mit dem Laubbläser in seine Eitempera-

Lackerln hineingepustet. Die Fliehkraft kommt ausschließlich vom

Schütten.

Die Landschaft kommt auch nicht zu kurz. Die darf sogar einmal

höchstselbst mitspielen. Auf einer griechischen Insel hat der Weiler-

und Rainer-Schüler wunderbare Erdpigmente gefunden ("die bröckeln

ins Meer und leuchten dann im Wasser") und hat die Leinwand damit

tüchtig "geerdet".

Abwechslungsreiche, spannende Kompositionen aus kräftigen und

gedämpfteren Tönen, aus wilder Action und dem ruhigen Weiß der

Von ihm bröckelt schon der Putz ab:

Isabelle Akhavan Aghdams

hinreißendes Sgraffito "Man . . .

waiting".

© Isabelle Akhavan Aghdam

vom 17.05.2016, 16:11 Uhr
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Grundierung. Beim Schauen wird einem nicht langweilig. Wenn das da

der figurative Widerhall von Bruce Willis oder Jet Li ist, bräuchte ich

allerdings Popcorn dazu.

Galerie Wolfgang Exner

(Rauhensteingasse 12)

Franz Wibmer, bis 30. Mai

Di. - Fr.: 11 - 18 Uhr

Sa.: 11 - 16 Uhr

Die Zeit hat

es nicht eilig

(cai) Es gibt also offenbar zumindest 154 Wege, um dorthin zu

gelangen. Wohin eigentlich? Und will ich da überhaupt hin? "154 ways

to get to . . ." Da macht’s aber jemand spannend. Das Reiseziel verrät

einem der Ausstellungstitel jedenfalls nicht. Das erfährt bloß der

Mutige, der sich in den Keller der Galerie vom Georg Peithner-

Lichtenfels hinuntertraut. (Nicht die Stiege runterfallen! Das wäre der

Weg zum Krankenhaus.)

Unter Tage hat Isabelle Akhavan Aghdam zunächst einmal eine

originelle Antwort auf die Frage: "Was ist ein Wandbild?" Sie lässt nicht

nur den Verputz so pittoresk von den Ziegeln bröckeln, dass ein

packend realistisches Porträt dabei herauskommt, sie hängt das Stück

Wand auch noch wie ein Leinwandbild auf. Material ist hier eh relativ.

Wie Rumpelstilzchen Stroh zu Gold spinnt, strickt die Künstlerin

anscheinend aus Wolle Eisen. "Ich aber warte, warte auf das

Unerwartete, Wundersame im Wartesaal dieses Lebens" - diese

"Stricklieselweisheit", mit einer laaaangen Strickschnur geschrieben

(quasi mit einer "Warteschlange"), ist spröde wie Metall und rostet

täuschend echt. Man kann es förmlich fühlen, wie da jemand die

nervige Wartezeit mit der Strickliesel totgeschlagen hat. Und dass

Akhavan Aghdam die Warterei in der DDR nicht vergessen hat.

Auf das Unerwartete muss der Besucher nicht lang warten. Auf einer

aufgeklappten, wie ein Paravent aufgestellten Box steht: "154 ways to

get to Marie." Aha, um die Marie geht’s. (Um die, die nicht stinkt und

die trotzdem viele zum Fenster hinauswerfen?) Dann marschiert man

um das Trumm herum und ist ziemlich überrascht. 154

Verkehrszeichen aus einer Fahrschule hätte man nicht erwartet. Ja,

wenn das Ding "154 ways to lose Marie" hieße . . . (Wer sich nicht an

die Verkehrsregeln hält, muss Strafe zahlen.)
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Ruhige, besinnliche Arbeiten, in denen viel Zeit und Vergänglichkeit

steckt. Der Inhalt der an die Wand gemalten Sprechblase währt

ebenfalls nicht ewig. Höchstens so lange, bis wieder einer die losen

Buchstaben zu einem eigenen Statement umordnet, sich dazustellt

und . . . aufs Vogerl wartet.

GPLcontemporary

(Sonnenfelsgasse 6)

154 ways to get to . . ., bis 27. Mai Di. - Fr.: 10 - 18 Uhr

Sa.: 10 - 16 Uhr


